Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Miltagblatt. 


Mittwoch den 27. Februar 1856. 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


meldete 
K 0 D 
iquibation und die Ueberhäufung des Platzes mit allen Arten von Effekten 
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Frankfurt a. D. 20 i 
. } . M., 26. Februar, Nachmitt. 2 Uhr. Oeſterr. Fonds 
e Glasses bedeutend . Eiſenbahn⸗Aktien und Spanier feſt. 
Neueſte preußiſche Anleihe 113%. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Köln⸗ 
Mindener Eisenbahn Aken Feltdrich Wübeldab⸗Kordb. 61%, Ludwigs⸗ 
3 — 163%. Frankfurt ⸗ Hanau 82. Berliner Wechſel 105%. 
amburger Wechſel 59%. London. a — 119%. Pariſer Wechſel 94%. 
Amſterdamer Wechſel 100%. Wiener Wechſel 114%. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 120. Darmſtädt. Bank⸗Aktien 342. zyt. Spanier 38%. 
Spanier 241. Kurheſſiſche Looſe 39. Badiſche Looſe 48 
Metalliqu. 79%. 4 pt. Metall. 71. 1854er Looſe 102. Heſterreich. 
Aational-Anlehen 82.  - Defterreichifch- Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
2. Defterr. Bank⸗Antheile 1187. Seſterreichiſche Credit⸗Aktien 176. 
. e e 
3 bei mäßigem Umfa redit⸗Aktien Ei 
* 
Pr e taats⸗Anleihe 100. Preuß. Looſe 111 Br. Oeſter⸗ 
reichiſche loss Mar 3p Et. Spanier 36%, 15 lpét. Spanier 22. 
ſuſche Gtieglig de 1855 89%, Berlin⸗Hamburger 112%. Köln⸗ 
Mindener 1654, Mecklenburger 56%. Magdebur «Wittenberge 49, 
Berlin: Hamburg 1. Priorität 101 Br. Köln⸗Minden 3. Priorität 90 Br. 
Disk. 5 —5 % J. London lang 13 Mrk. 3 Shill. notirt, 13 Mrk. 4% 


0 Sh. bez. 
— 13 Mrk. 6% Sh. not., 13 Mrk. 7% Sh. bez. Amſterdam 25 90. 


Getreidemarkt. Weizen flau. Roggen 118—119pfb. 118 bez. und zu 
ben. Oel pro Februar 31, pro Mai 30% pro Oktober 27%. Kaffee bei 
m Umſatz unverändert. * % 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Parma, 23. Febr. Der belgiſche Miniſterreſident in Turin, de Lannoh, 
iſt in gleicher Eigenſchaft auch beim hieſigen Hofe accreditirt worden. 
Neapel, 16. Febr. Das „Giornale del regno delle due Sicilie“ meldet 
in ſeinem Blatte, daß am 9. d. M. eine Erklärung mit Oeſterreich ausge⸗ 
tauſcht wurde, wodurch die Beſtimmungen des Vertrages vom J. 1846 auch 
auf indirekte Provenienzen ausgedehnt werden. 


Vom Kriegsſchauplaßze. 

Auszug aus dem vom General⸗Adjutanten Lüders 
eingeſandten regelmäßigen Journal.] Vom 14. bis zum 
23. Januar hat ſich die Lage der Dinge in der Krim nicht verändert; 
die Artillerie der noͤrdlichen Forts und die Büchſenſchützen der auf 
dem Mackenzie Berge errichteten Logements fuhren fort gegen den Feind 
zu agiren. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Januar verſuchten 6 Kutter 
unſere Wachtſchaluppe, die in der Bucht von Sebaſtopol bei dem ver⸗ 
ſenkten Dampfſchiffe „Wladimir“ ſteht, zu umgehen. Als der die 
Schaluppe befehligende Unteroffizier die Bewegung des Feindes be⸗ 
merkte, gab er ſofort das verabredete Signal, auf welches die Batte⸗ 
tien der Nordſeite ihr Feuer gegen die Kutter eröffneten, während die 
in der Nähe poſtirten Truppen zu den Waffen griffen und an die 
en eilten. Nach einer halbſtündigen Kanonade entfernten ſich 

In der Nacht vom 17, auf den 18. kreuzte der Midſhipman Bo: 
rowikow in einer Schaluppe in der Bucht von Sebaſtopol und traf 
gegenüber der Pauls⸗Batterie auf einige feindliche Kutter, welche ihm 
den Rückzug abzuſchneiden ſuchten. Auf die Kartätſchenſchüſſe, aus dem 
auf unſerer Schaluppe befindlichen Falkonett, erwiederte der Gegner mit 
einer Flintenſalve und mit Kartätſchenſchüſſen aus einem Geſchüͤtze Hei- 
nen Kalibers auf einem der Kutter. 

Auf das Signal des Midſhipmanns Borowikow, begannen die Bat⸗ 
terien der Nordseite zu feuern, allein der Feind machte ſich aus dem 
Staube. 2 (Be. Beil. zum Ruſſ. Inv.) 


a Preußen. 

Berlin, 26. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den Landgerichtsrath Weyers in Bonn 
zum ſtändigen Kammerpräſidenten bei dem Landgerichte in Elberfeld 
zu ernennen. 

Die bisberigen Privatdocenten Dr. John und Dr. Stobbe zu 
Königsberg ſind zu außerordentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät der königl. Univerfität daſelbſt ernannt worden. 

Berlin, 26. Februar. [Hofnachrichten.] Se. Majeſtät der 
König nahmen geftern Vormittag im königlichen Schloſſe zu Charlot⸗ 
tenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen. \ N . 
ben ſich — nach dem königl. Schloſſe in Berlin, arbei⸗ 
teten mit dem Minifter-Präfidenten und wohnten demnächſt der Bor: 
leſung im evangeliſchen Vereine bei. — Heute Vormittag empfangen 
Se. Majeſtät verſchiedene Vorträge im königlichen Schloſſe zu 
Bellevue und kommen nebſt Ihrer Majeſtät der Königin zum 

er nach Berlin, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben einige Tage Ihren 
Aufenthalt nehmen werden. (St.⸗Anz.) 


Nach dem Diner bega- folg 


[Tages⸗Chronik.] Der Chef des Stabes vom Militärgouver⸗ 
nement in der Rheinprovinz und in Weſtfalen, Oberſt v. Alvensleben, 
begiebt ſich heute nach Koblenz zurück. — Der königlich hannoverſche 
Major und Flügel⸗Adjutant, v. Boddien, iſt nach Breslau von hier 
abgereiſt. — Der Hauptmann v. Luck vom großen Generalſtabe iſt 
zum Major befördert worden. — Das Lehr⸗Infanterie-Bataillon tritt 
Mitte April d. J. zur Uebung in der gewöhnlichen Stärke in Pots⸗ 
dam wieder zuſammen und die Offiziere und Mannſchaften bei den 
verſchiedenen Armeekorps ſind bereits hierzu deſignirt worden. — Wie 
wir hören, wird die erſte der Biesjäprigen Frühjahrsparaden für 
die hieſige Garniſon, am Sonnabend den 1. März ſtattfinden. 

N (N. Pr. 3.) 

Des Königs Majeſtät hat dem von den Ständen des Kreiſes 
Namslau auf dem Kreistage am 5. September v. J. gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe wegen Aufnahme eines Darlehens von 25,000 Thalern behufs 
des reichthal⸗namslau⸗-ſchwürzer Chauſſeebaues die allerhöchſte Geneh— 
migung ertheilt. — Ihre Majeftät die Königin hat gnädigſt geruht, 


20 Exemplare des bekanntlich von Frl. Elfriede von Mühlenfels, zur], 


Unterſtützung der unglücklichen Ueberſchwemmten an der Weichſel und 
am Rhein, herausgegebenen „Dresdner Albums“ zu befehlen, und der 
Luiſenſtiftung wie auch der Eliſabetſchule zu überweiſen, wo dieſelben 
als Preisgeſchenke an ausgezeichnete Schülerinnen vertheilt werden 
ſollen. Auf Bitte des Direktors Ranke hat Ihre Majeftät Aller⸗ 
höchſiſelbſt Ihren Namen in die Bächer gezeichnet. — Auch Ihre 
Majeſtät die verwittwite Königin von Sachſen hat die Gnade gehabt, 
der Herausgeberin 25 Thaler für den wohlthätigen Zweck zu über⸗ 
ſenden. Der erſte Reinertrag des Albums von 500 Thalern iſt be⸗ 
reits durch den Geheimen Kommerzienrath Brüſtlein an Se. Excellenz 
den Dberpräfidenten Eichmann zu Königsberg und an den königlichen 
Regierungs⸗Präſidenten v. Maſſenbach zu Düſſeldorf zur Unterſtüz⸗ 
zung der durch die Ueberſchwemmungen Verunglückten überſchick: 
worden. P. C.) 

Stettin, 24. Februar. In der Nacht vom Donnerſtag zum 
Freitag ſind aus dem Laboratorium im Fort Leopold 3 Kiſten, 3000 
Stück Miniébüchſenkugeln enthaltend, geſtohlen worden. 
Obgleich vor dem Gebäude ein Poſten ſteht, haben es die Diebe 
doch bewerkſtelligt, unbemerkt ein Fenſter zu zerſchlagen, durch daſſelbe 
einzuſteigen und aus den ihnen unzweifelhaft bekannt geweſenen Räu⸗ 
men des Gebäudes die ſchweren Kiſten zu holen und in Sicherheit 
zu bringen. (Stett. 3.) 

f Deutſehlan d. 

Frankfurt, 23. Febr. [Die Motivirung des Bundes: 
beſchluſſes vom 21. d. M.] Der Vortrag des vereinigten orien⸗ 
taliſchen und militäriſchen Ausſchuſſes, mit welchem der vorgeſtern ge⸗ 
faßte Bundesbeſchluß beantragt wurde, lautet den „H. N.“ nach, 
wie folgt: 

Durch die von dem kaiſerlich öſterreichiſchen Präſidial⸗Geſandten in der 
Sitzung vom 7. d. Mts. gemachte Mittheilung iſt der hohen Verſammlung 
offizielle Kunde von den Verhandlungen geworden, welche in jüngſter Zeit 
um Zweck der Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens gepflogen worden 
find und welche zur Annahme eines Präliminar⸗Entwurfes geführt haben, 
auf deſſen Grund demnächſt zur Eröffnun e, ge⸗ 
ſchritten werden wird. Die vereinigten Ausſchüſſe, welchen dieſe Mittheilung 
zum gutachtlichen Vortrage überwieſen worden iſt, glauben ſich allſeitigen 
Einverſtändniſſes verfichert halten zu dürfen, wenn fie vor allem des Dan: 
kes, zu welchem die Vorlage des kaiſerlichen Hofes die hohe Verſammlung 
verpflichtet, und der freudigen Theilnahme erwähnen, mit welcher die er⸗ 
öffnete Ausſicht auf baldige Wiederherſtellung des Friedens zu begrüßen iſt. 
Die Bedingungen, die nach Ausweis der Vorlage den Inhalt des abzuſchlie⸗ 
ßenden Friedensvertrages zu bilden beſtimmt ſind, beruhen in der Weſenheit 
auf der Grundlage der vier Punkte, welche die Höfe von Wien, Paris und 
London durch Notenaustauſch vom 8. Auguſt 1834 feſtgeſtellt und die hohe 
Bundesverſammlung ihrem weſentlichen Inhalte nach als eine geeignete 
Grundlage zur Anbahnung eines geſicherten Rechts⸗ und Friedensſtandes an⸗ 
erkannt, deren erſten und zweiten insbeſondere aber ſie auch vom Standpunkt 
der deutſchen Intereſſen ſich aneignet und feithalten zu wollen erklart hat. 
Dieſe vier Garantiepunkte ſind im Verlaufe der Verhandlungen näber er⸗ 
läutert und weiter entwickelt und in dem dermaligen, aus der Beilage 2 zu 
der Mittheilung des kaiſerlichen Präſidial⸗Beſandten zu entnehmenden Um: 
fange von den zunächſt betheiligten kriegführendes Mächten angenommen 
worden. Bei dieſer Sachlage glauben die berichtenden Ausſchüſſe ſich jeder 
weiteren Erörterung über den Inhalt der gewonnenen Friedensgrundlagen 
enthalten und lediglich hervorheden zu ſollen, daß die deutſchen Jutereſſen, 
zu welchen die erſten beiden Punkte, wie unter dem 9. Dezember 1854 be⸗ 
reits anerkannt worden iſt, in beſonderer Beziehung ſtehen, volle Wahrung 
gefunden haben. 

Im Einklange mit dem erwähnten Beſchluſſe vom 9. Dezember 1854 wer: 
den die Ausſchüſſe hiernach zunächſt 25 begutachten haben, daß auch der 
deutſche Bund in den bereits feſtſtehenden Punkten der Präliminarien die 
Grundlage erkennen möge, auf welcher die Herſtellung des allgemeinen Frie⸗ 
dens herbeizuführen iſt. Daß die zu . demnaͤchſt ſich eröffnen: 
den Unterhandlungen in Kurzem zu einem befriedigenden Ergebniſſe führen, 
ſtellt ſich als ein allſeitig gefuͤhltes Bedürfniß dar, und es wird ſich die Un⸗ 
terſtützung der desfallſigen Beſtrebungen deshalb von ſelbſt empfehlen. Zu 
der in allen Theilen Europas freudig begrüßten Wendung zum Frieden haben 
die von dem königl. preußiſchen Kabinet und von den andern deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen e emühungen des kaiſ. öſterr. Hofes wefentli bei: 
getragen und es liegt hierin eine Bürgſchaft dafür, daß die endliche Erri 
tung des allgemeinen Friedens auf der gewonnenen Grundlage und die all: 
ber unverrückte Feſtſtellung der letzteren um fo ſicherer zu hoffen ift, wenn 
der Bund in feſter Einigkeit ſein Gewicht hierfür geltend macht. Die hohe 
Verſammlung hat bereits unterm 9. Dezember 1854 es als Bedürfniß an 
erkannt, gemeinſchaftlich mit Oeſterreich und Preußen auf die Annahme der 
für geeignet gehaltenen Grundlage uftiger Friedensverhaudlungen hinzu: 
wirken und die Friedensbeſtrebungen auf dieſer Baſis nachdrücklich zu ver⸗ 
en; fie hat ferner unterm 26. Juli v. J. kund gegeben, wie das Intereſſe 
des Friedens es erfordere, daß der Bund in ſeiner bisherigen Stellung feſt 
and einig verharre; im Anſchluſſe hieran wird ſich der deutſche Bund au 
jetzt die Aufrechthaltung der gewonnenen festeren Friedensgrundlage na 
Maßgabe der ſich hierzu bei den Unterhandlungen oder font darbietenden 
Gelegenheit und der eintretenden Falles hierüber . weiteren Bes 

e zur Aufgabe zu ſtellen haben, und daß ſo nunmehr beſchloſſen 
werde, glauben die berichtenden Ausſchüſſe gleichfalls beantragen zu follen. 

Wenn ſich indeſſen bei der aus den ferneren Unterhandlungen hervorge⸗ 

henden Spezialiſtrung der Friedensbedingungen vorausſichtlich noch manche 


Einzelheiten und Meinungsverſchiedenheiten ergeben können, deren Inhalt 
und Tragweite noch nicht bekannt ſind, ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, 
daß bezüglich derſelben nicht minder, als in Betreff der von den kriegfüh⸗ 
renden Mächten auf Grund des vorbehaltenen Artikels 5 des Präliminarien⸗ 
Entwurfes zu ſtellenden beſonderen Bedingungen, dem Bunde, wie den zu⸗ 
nächſt betheiligten Mächten, das freie Urtheil und die eigene Auslegung un⸗ 
benommen bleibe. Endlich glauben die Ausſchüſſe in Würdigung der 
Beſtrebungen, welche die allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin der 
Wiederherſtellung des Friedens ſo beharrlich und erfolgreich zugewendet 
haben, ſowohl einer Pflicht der Dankbarkeit zu genügen, als dem allgemei⸗ 
nen Beſten vorzuſehen, wenn ſie es bevorworten, die vertrauensvolle Zuver⸗ 
ſicht auszuſprechen, daß beide hohe Regierungen fortfahren werden, den 
Sn des Geſammtvaterlandes ihre Aufmerkſamkeit und Fürſorge 
zu widmen. 


Oeſterreich. f 
Buda⸗Peſth, 23. Febr. [Eiſenbahnbau⸗Projek te. — Land: 
wir thſchaftliches. -Mufitund Theater.] Von den Bahnlinien, welche 
einer Geſellſchaft ungariſcher Cavaliere, an deren Spitze der reiche und in⸗ 
duſtrielle Graf Georg Andraſſy ſteht, behufs der Vorarbeiten konzeſſionirt 
wurden (von Kaſchau über Eperies nach Tarnow — von Miskolez nach Cze⸗ 
led — von der Szolnok⸗Debrecziner Bahn über Arad nach Temesvar) ſind 
es beſonders die erſten zwei, welche für Ihre Provinz ein hohes Intereſſe 
beanſpruchen, da durch ſie eine direkte Schienenverbindung preuß. Schleſiens mit 
Nordungarn hergeſtellt würde. Für die Vorarbeiten ſind 4 Jahre anbe⸗ 
raumt. Unſere Blätter erörtern eifrig die zweckmäßigſte Tracirung dieſer 
un gariſch⸗galiziſchen Bahn. Eine ſehr beachtenswerthe, fachkundige 
Stimme erhebt ſich im „Peſther Lloyd“ dafür, daß die Kaſchau⸗Tarnower 
Bahn nicht, wie beabſichtigt, über Zipſen am Poprad⸗ und Dunajecfluffe, 
ſondern durch das ſaroſcher Komitat über Bartfeld, den Paß von Izby und 
von da weiter die Biala entlang geführt werde. Es würde damit ein Um⸗ 
weg von 6—20 Meilen (je nach dem gewählten Uebergangspunkte uber die 
Karpathen) erſpart, was nicht einmal in Betracht komme im Vergleich mit 
den ungleich geringeren Terrainſchwierigkeiten, den ſtrategiſchen Vorteilen 
u. ſ. w. Der Hauptmarkt der galiziſchen Linnen⸗Manufaktur, Gorlice, wel- 
ches über 100,000 Stück Leinen jährlich nach Ungarn ſendet, die Steinbrüche 
von Florinca, welche ausgezeichneten Sandſtein liefern, kämen in die Nähe 
der Biala⸗Trace zu liegen. Das Intereſſe der Zips, und namentlich der dor⸗ 
tigen Bergwerksbeſitzer und Hüttengewerke könnte durch eine 9 Meilen lange 
Zweigbahn von Iglo nach Kaſchau gewahrt werden. — Was ferner die Li⸗ 
nie von Miskolcz nach Czegled betrifft, ſo hat die Einwohnerſchaft und Um⸗ 
gegend von Erlau und Gyöngyös dem Grafen Andraſſy ein Memorandum 
unterbreitet, worin ſie die Vortheile eine Peſth⸗Miskolczer über Hatvan, 
Gyöngyös, Erlau zu führenden Bahn hervorheben. Die erlauer Gegend 
könne viele hunderttauſend Eimer vorzäglichen Wein, die Matra mit ihren 
Urwäldern, Steinkohlenlagern einen Reichthum von Bau⸗ und Brennmate⸗ 
rial an den in Ermangelung einer Waſſerſtraße nur durch einen Schienen⸗ 
weg zu belebenden Verkehr abgeben. — Der Handelsſtand von Arad, wel⸗ 
es bei der dritten der genannten Linje in Frage kommt, iſt eben daran, 
eine ae Nee auszuarbeiten, durch we die Bedeutung des Ge⸗ 
ſchaftsverkehres dieſer Stadt, ſowie die Produktivität der Umgebun erſicht⸗ 
lich gemacht werden fol, Berſelbe trifft eben jegt Anſtalten zur Gründung 
eines Spitales für Handelsbefliſſene. Nächfter Tage entſendet er eine De: 
putation nach Wien, die um Errichtung einer National⸗ oder Kreditbank⸗ 
Filiale in Arad petitioniren ſoll. — In Eperies hat ſich eine Mühlenbauge⸗ 
ſellſchaft auf Aktien gebildet. In der Zips ſoll eine dritte Sparkaſſe ins Le⸗ 
ben treten. Im zempliner Komitat baut Graf Aladar Andraſſy eine Dampf⸗ 
mühle auf einem ſeiner Güter. — Es beſteht für das Königreich Ungarn ein 
landwirthſchaftlicher Verein, deſſen leitender Ausſchuß unter dem 
von der Regierung beftellten Präſidium des penſ. Rittmeiſters, Hrn. v. Hein⸗ 
rich — eines Freundes und einſtmaligen Waffengefährten des Grafen Stefan 
Szechenyi — in Peſth ſeinen Sitz hat. Früher hatte der Verein an 20 ihm 
untergeordnete Zweigvereine in den verſchiedenen Geſpanſchaften, die jedoch, 
wie es ſcheint, politiſcher Bedenklichkeiten wegen, während des Belagerungs⸗ 
zuſtandes aufgehoben wurden, und ſeitdem nicht wieder hergeſtellt ſind. Man 
trug ſich dafür dazumal mit der Idee, den Verein zu dezentraliſiren, und in 
jedem der fünf pol. Verwaltungsgebiete je einen Verein zu bilden. Der Aus⸗ 
führung dieſer Idee ſtellten ſich jedoch erhebliche praktiſche. Schwierigkeiten 
entgegen, namentlich was die fundirten Beiträge und die Verfügungen über 
das Vermögen der Geſellſchaft betraf, welche in Peſth ein Vereinsgebäude, 
den ſogenannten Köztelek beſitzt. Von den einer ſolchen Trennung abholden 
4 wurde überdies die Nothwendigkeit eines gemeinſamen Fokus in 
der Centrale des Landes geltend gemacht. Der Verein erfreut ſich einer Un⸗ 
terftügung der Regierung durch einen jährlichen Beitrag von l. aus 
dem Landesfonds, deſſen er um fo mehr benöthigt ift, da viele Einzahlungen 
von Mitgliedern verſiegt ſind. Das von Ungarn losgelöſte temeſcher Banat 
und die Wojwodina- entbehrten bisher eines derartigen Vereinigungspunktes 
ihrer Landwirthe. Aus Temesvar erfahren wir nun, daß daſelbſt eine land⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft für jenes Kronland ſich zu bilden im Begriffe 
ſteht. Der dortige griech. Biſchof und der in Temesvar refidirende röm. ⸗kathol. 
Biſchof von Cſanad, mehrere hohe Beamte und große Gutsbeſitzer haben ſich 
an die Spitze des Unternehmens geſtellt, an deſſen Zuſtandekommen wohl 
— zu zweifeln iſt. Den äußeren Anſtoß dazu gab eine Ausſtellung von 
Ackerbaumaſchinen und Geräthen, welche der prager Maſchinenfabrikant 
Weiſſe in Temesvar veranſtaltete. Herr W., der auch in Dresden eine der⸗ 
artige Fabrik beſitzt, hat den glücklichen Gedanken gefaßt, auch in der Haupt⸗ 
ſtadt des Banates, deſſen ausgedehnte Güterkomplexe zur Hebung ihres Bo⸗ 
denreichthums beſonders darauf hingewieſen ſcheinen, den Mangel an Arbeits⸗ 
händen durch Maſchinenkraft zu erſetzen, eine Filiale zu errichten. ur 
Einweihung des graner Domes, welche im Frühjahre mit großer Pomp⸗ 
entfaltung ſtattfinden fol, hat Franz Liszt es übernommen, die Feſtmeſſe 
zu ſchreiben, welche er, wie er unlängſt an den Fürſt Primas ſchrieb, nicht 
ſowohl „komponire, als bete.“ Er iſt nun mit dem frommen Werke zu⸗ 
ſtande gekommen, und die Partitur dieſer 2 bei dem Grafen Leo Feſte⸗ 
ties hier eingetroffen. Dieſer muſikliebende Magnat, Präſes des hieſigen 
Muſik⸗Konſervatoriums, der früher auch, jedoch mit wenig Glück, als Direk⸗ 
tor des Nationaltheaters dilettirte, iſt eben daran, die beften muſikaliſchen 
Krafte zur würdigen Ausführung des Tonwerkes zu vereinigen. Schon ha⸗ 
ben Proben begonnen, unter der Leitung Erkels, welcher als Compoſiteur 


„der beften ungariſchen Nationaloper „Hunnyady Laszlo“, als erſter K 


meiſter des Nationaltheaters und als Begründer der philharmoniſchen Kon⸗ 
—— — die ſich in der Aufführung klaſſiſcher Muſik = Yet — 
auskonzerten ebenbürtig an die Seite ſtellen — große Verdlenſte erworben. 
iezt hat übrigens verfprochen, drei Wochen vor dem Einwaipung h 
felbſt hierher zu kommen, und wird jedenfalls perſönlich dirigiren. Wah⸗ 
rend feiner Anweſenheit in Wien aus Anlaß der Mozartfeier iſt Liszt 
von dem dort weilenden peſther Bildhauer Dunaiszki portrattirt worden. 
Die koloſſale Büſte wird in karariſchem Marmor 3 Tan en Derfelbe Bild- 
ng Fe eine Büſte Erkels angefertigt. Beide Büften, deren Modelle 
n 


ſtellungen des auf die Nationalbühne gebrachten „Nordſterns“ werden, 
wenn keine Unterbrechung, jo doch einen großen Abbruch erleiden durch die 
bevorſtehende Urlaubsreiſe der Flötenvirtuoſen Gebrüder Doppler, denn ge⸗ 
rade das Flötenterzett war es, welches am meiſten gezündet hatte. Die bei⸗ 
den Doppler, denen ſich der Violiniſt Huber anſchließt, wollen ihre Künſtler⸗ 
fahrt bis nach Amerika erſtrecken, verlakt, wie es ſcheint, durch die guten 
Geſchäfte, welche der ungar. Violinvirtuoſe Hauſer (ein Preßburger) auf ſei⸗ 
ner Welttour macht. — Fräulein Agnes Büry iſt, da die Aerzte keine Aus⸗ 
ſicht zu baldiger Herſtellung geben konnten, in ihre Heimath zurückgekehrt. 
Die Pianiſtin Klara Schumann, die geſtern in Preßburg ein Konzert gab, 
wird morgen hier erwartet. 5 
a Frankreich. 

Paris, 24. Februar. Ali Paſcha wurde heute vom Kaiſer 
empfangen und mit großer Auszeichnung aufgenommen. Auch zwei 
ſeiner Begleiter, Afif Bey, der Kanzler der hohen Pforte, und 
Nureddin Bey, der Haupt: Dragoman der Pforte, wurden dem 
Kaiſer vorgeſtellt. Die Friedenshoffnungen behaupten ſich hier auf 
ihrer urſprünglichen Höhe, und alles, was man zu hören bekommt, 
beſtätigt fie. Die Berichte aus Petersburg melden einſtimmig die 
verſöhnliche Haltung, der dem Grafen Orloff ertheilten Weiſungen. 

Man iſt ſehr geivannt auf den morgenden Tag; denn wie die Ge⸗ 

müther hier geſtimmt ſind, hofft man gleich zu Anfang einen Schritt 
vorwärts zu machen. Den Blättern wurde neuerdings eingeſchärft, 
nichts über die Angelegenheiten des Kongreſſes zu ſagen. Von den 
Vorſichtsmaßregeln, die man zur Geheimhaltung der Verhandlungen 
angewandt hat, konnen Sie ſich keinen Begriff machen. Rings um 
den Sitzungsſaal iſt ein leerer, bald hätte ich geſagt: ein luftleerer 
Raum gelaſſen worden, und die Bevollmächtigten werden die Qua⸗ 
rantäne einiger Gemächer, welche während der Dauer jeder Sitzung 
verſchloſſen bleiben ſollen, zu paſſiren haben, ehe fie in das Allerhei⸗ 
ligſte gelangen. 

Morgen um 1 Uhr verſammeln ſich die zwölf Bevollmächtigten, 
welche die Bewohner der Fauburgs die „zwölf Friedensapoſtel“ 
getauft haben, im Miniſterium des Aeußern, um die Konferenzen zu 
beginnen, von denen das Schickſal Eurova’3 abhängen wird. Man 
fügt hinzu, daß die Hauptfrage, ob Krieg oder Frieden, ſofort ent⸗ 
ſchieden werden wird, und daß, wenn der Kongreß oder die Konferenz 
bis zum nächſten Mittwoch ſich nicht wieder getrennt hat, man mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen kann, daß der Friede das Reſultat der 
Berathungen fein wird. Man hat nämlich die Abſicht, alle ſchwieri⸗ 
gen Punkte den ruſſiſchen Bevollmächtigten in gedrängter Kürze zur 
Annahme ſofort vorzulegen und eine ſchnelle Antwort darauf zu ver⸗ 
langen, ſo daß die eigentlichen Abſichten der ruſſiſchen Regierung gleich 
beim Beginn der Konferenzen klar auf der Hand liegen und man nicht 
erſt wieder nach wochenlangen Unterhandlungen zur Erkenntniß kommt, 
daß der Friede unmoͤglich ſei. [Auch dfefe Vorſicht iſt nicht untrüglich.)] 
Was Piemont betrifft, ſo wird daſſelbe auf dem Kongreſſe gleiche 
Rechte haben, wie die übrigen Mächte. 

Italien. 

Neapel, 15. Februar. Seit einiger Zeit trieben Falſchmünzer 
in Palermo ihr Unweſen. Es iſt der dortigen Polizei gelungen, ſie 
bei Ausübung ihres ſaubern Gewerbes zu ertappen. Sie ſcheinen es 
in ziemlich großartigem Maßſtab betrieben zu haben. Mit Hilfe der 
Drehbank wußten ſie durch ein Bohrinſtrument die neuern neapolita⸗ 
niſchen Thaler im Innern ſehr geſchickt auszuhöhlen, ohne weder Ge⸗ 
präge noch Außenfeiten zu verletzen. Die Höhlung ward dann mit 
geſchmolzenem Zinn ausgefüllt und das Bohrloch am Rande faſt un⸗ 
merklich mit Silber wieder verlöthet. j 

Wie man verſichert, hat der britiſche Geſandte Sir James Hudſon, 
der ſich gegenwärtig mit dem Conſul Brown in Genua befindet, um 
auf Rechnung ſeiner Regierung Schiffe zur Befrachtung nach der 
Krim zu mietheu, die dringendſten Befehle erhalten die engliſch⸗ 
italieniſche Legion fo ſchnell als möglih auf vollſtändigen 
Fuß zu bringen. In Folge deſſen ſetzen engliſche Agenten ihre 
Razzia gegen Maulthiere und Zugpferde im ganzen Königreiche eifri⸗ 
ger als je fort, und namentlich ſollen ſie auf dem letzten großen Markte 
zu Coni um hohe Preiſe alles aufgekauft haben. Ich gebe einige 
Notizen über dieſes engliſche Hilfskorps. Das zweite Regiment iſt, 
nach engliſchen Begriffen, vollſtändig; denn die engliſchen Regimenter 
ſind bekanntlich nur ein Bataillon ſtark. Sie beſtehen aus 10 Kom⸗ 
pagnien, jede zu 100 Mann — im Ganzen alſo aus 1000 Mann 
ohne die Offiziere. Das erſte Regiment, zu Novara garniſonirend, 
feht unter dem Befehle des Oberſt⸗Lieutenants Cutts Lindſay; das 
zweite, in Chivaſſo liegende, wird von Oberſt Crawford befehligt; 
das dritte, aus Carabiniers und Schützen beſtehend, iſt in Novara in 
raſcher Formirung begriffen und ſteht unter Oberſt Fitzherbert's Kom⸗ 

mando. Eine dieſer Truppe eigenthümliche Einrichtung ſind die erſt 
neuerdings bei jedem Regiment eingeführten Sparkaſſen. Es iſt dafür 

ein eigener Kommiſſar angeſtellt, der die Erſparniſſe der Angewor⸗ 

benen in Empfang nimmt und den Sparkaſſen von Turin und Genua 
übermacht. Der ziemlich hohe Sold der Legion hat den Anlaß zu 
dieſer Einrichtung gegeben. — In S. Pietro d' Arena (Genua) iſt ein 
Depot errichtet worden, um während des gegenwärtigen Kriegs die 
abgeſonderten Truppentheile, welche keine Kompagnien bilden, aber 
ſolchen Korps angehören, die, wenn auch nicht in Genua ſtationirend, 
doch daſelbſt bleiben ſollen, aufzunehmen. (A. 3.) 

ä 22 nm 


Propinzial-Zeilung. 

2 [Breslau und die Breslauer vor 140 Jahren.] Gewiß 
wird es unferen geehrten Leſern und liebenswürdigen Leſerinnen erfreu⸗ 
lich und von Intereſſe fein, zu erfahren, wie dieſe ihre Vaterſtadt vor 
140 Jahren anzuſchauen geweſen und was ein im Jahre 1710 reiſen⸗ 
der Deutſcher, deſſen tagebuchlichen Notizen die hamburger „Literari⸗ 
ſchen und kritiſchen Blätter“ ſoeben mittheilen, über ihre ehrwür⸗ 
digen Vorfahren geurtbeilt hat. „Es iſt dieſes — ſagt er — eine der 

größten, volkreichſten und prachtvollſten Städte Deutſchlands 
und der wichtigſte Handelsort ſämmtlicher oͤſterreichiſchen Länder. 
Künſte und Wiſſenſchaft ſtehen hier in der höchſten Blüthe. Man wird 
außer den Städten, mit großen Hofhaltungen in Deutſchland nicht leicht 
einen Ort antreffen, wo mehr Fremde, mehr Adel und reich gekleidete 
Leute, mehr Kutihen und Pferde, aber noch mehr Abenteurer, um: 
herirrende Glücksritter und Windbeutel zu finden wären. Man 
kann jagen, daß Letztere hier recht eigentlich zu Hauſe find. 

Es iſt unglaublich, wie weit die Einwohner dieſer Stadt die Narr⸗ 

heit hinſichttich der Titel und des Adels treiben. Hat ein 
Kaufmann, Gaſthofsbeſitzer, Goldarbeiter oder Viehhändler einige tau⸗ 
ſend Thaler im Verkehr gewonnen, ſo reiſet er nach Wien, um ſich das 
theure „Von“ mit doppelt gehelmtem Wappen und einem Ahnenregi⸗ 
ſter von 4 bis 8 geadelten Vorfahren iu erkaufen. Man findet daher 
755 „den. digen Fräu eins beinahe in den Kram⸗ 

un eringsb! 75 > 

Während meines Verweilens in Breslau begab ich mich, erhaltener 
Einladung zufolge, zu einigen 10 der Näbe auf dem Lande wohnenden 
„Edelleuten, wo es ganz der ſchleſiſchen Sitte gemäß herging. Schleſien 
und die Pfalz ſcheinen mir in Deut ſchland zwei rechte Schla⸗ 
taffenlänvder zu fein, wo man aus Eſſen und Trinken eine 
Hauptbeſchäftigung macht, und wo der Ueberfluß (11) die Men⸗ 
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ſchen zu Schwelgereien und allerlei Ausſchweifungen verleitet. Man 
trinkt in Breslau den beiten ungariſchen Wetn, und wenn man auch 
die großartigſten Gaſtmähler gibt, ſo iſt das Getränk doch immer dabei 
das Koſtbarſe. 


Bei allen Projekten einer Verſchönerung von Breslau, iſt 
der Stadtgraben mit ſeinen äußeren Umgebungen weſentlich in Be⸗ 
tracht zu ziehen, und ich halte es daher für angemeſſen, auch mein 
Urtheil zur Vergleichung gegen andere hier aufzuſtellen. Den ſchönen 
kühlenden Waſſerſpiegel zu Fafjiren oder zu verengen und dafür viel: 
leicht nur eine ſumpfige und neblige Parkanlage zu ſchaffen, wäre ein 
Denkmal des ſchlechten Geſchmacks und der Unbeſonnenheit. Allerdings 
it das faulige Waller des Stadtgrabens ein nicht zu überſehender, aber 
doch der Abhilfe fähiger Uebelſtand. Der aufmerkſame Beobachter wird 
bei abgelaſſenem Stadtgraben bemerkt haben, daß faſt mitten in der 
Sohle deſſelben ein Graben in Korkzieherform ſich durchwindet, von 
dieſem Graben an ſteigt dieſe Sohle in einer ſanften Böſchung nach 
den grünen Ufern zu. Eine Ausnahme findet hinter der eiſernen Brücke 
ſtatt. Dieſe Sohlenböſchung dient als Fundament und hindert die 
Erdrutſchungen der Ufer, ſobald nicht Fahrläſſigkeit in der Unterhaltung 
und bei Schlämmungen ꝛc. vorkommen. In dieſem Graben geht der 
eigentliche Waſſerſtrom. Werden nun dieſe zickzackigen Ufer gradlinig 
gelegt und nach dem Durchmeſſer des Grabens die Zu: und Abfluß⸗ 
ſchleuſe erweitert, fo wird man durch dieſe freie Strömung faſt täglich 
friſches Waſſer erhalten. Das Waſſer ſiaut natürlich bis an die Ra: 
ſenuſer. Bei der jetzt unvollkommenen Bewäſſerung wird freilich räg⸗ 
lich nur der ſiebente Theil Waſſer gewechſelt. Von außerordentlicher 
Wichtigkeit ift aber auch die Entfernung der vielen Tauſend Nimphäaceen⸗ 
Stauden, da ſie den freien Strom hemmen und die reichhaltigſte Quelle 
für faulige Subſtanzen und Verſchlämmungen ſind. Gährungspilze, 
die ſich durch Selbſtzertheilung fortpflanzen, beſonders Leptomitus, 
ſinden hier wuchernde Nahrung. Wird man dieſe einfachen Hilfsmittel 
anwenden, fo können die vielen Tauſende von Thalern, welche Zuſchüt⸗ 
tung oder Verengung des Grabens koſten würden, auf die Ueberwöl⸗ 
bung der Ohlau, des breslauer Pfuhls von Krankheitsſtoffen, verwendet 
werden. Ein Waſſerſpiegel iſt ein nothwendiges Requiſit jedes ſchönen 
Landſchaftsbildes. Man belebe ihn nur mehr mit Waſſervögel, beſon⸗ 
ders Enten, ausländiſchen Gänſen ꝛc., ſtelle ſtatt der Ironie von einer 
Inſel, unterhalb der Taſchenbaſtion, ein Schwanenhäuschen, etwa in 
der Form einer gefälligen Gondel und man wird finden, daß Schön: 
beit mit Nutzen verbunden ſei; denn die Waſſervögel reinigen das 
Waſſer ſehr von Unkräutern ce. Was nun die äußere Promenade am 
Stadtgraben anbelangt, jo bedarf dieſe einer äſthetiſchen Veränderung. 
Die ſchmutzfarbige Barriere bildet eher das Entree eines Dorfkretſchams, 
als das einer Hauptſtadt von 140,000 Einwohnern, die zahnlückige 
Hecke mit ihrer Steppenkultur laſſen hier keine Kunſt ahnen. Die lüͤk⸗ 
kenhafte Birkenallee iſt in ihren einzelnen Exemplaren ſchön, aber fie 
verdeckt mit dieſer ſchon etwas morſchen Schönheit eine noch viel grö: 
ßere Schönheit, da die majeftätifch aufſteigenden architektoniſchen Maſſen 
in ihrer Eleganz und in ihrem Glanz jetzt dem Auge des Promeniren⸗ 
den verſchloſſen ſind. Nur Natur und Architektur in ihrer harmoni⸗ 
ſchen Vereinigung erzeugen ideale Landſchaftsgemälde. Früher galt es 
eine Partie honteuse von Sümpfen, Düngerhaufen ıc. zu decken, jetzt 
gilt es die Intelligenz in ihrem feſtlichen Schmucke zu zeigen. Wirft 
man nun einen Blick auf die Geſundheitsrückſichten, ſo ſindet man, daß 
die hohen Birken mit ihren breiten Kronen, bei der Nähe der nördlich 
gelegenen Wohnungen eine ſtagnirende Luft hervorbringen und die ſchäd⸗ 
liche Pilzerzeugung, der ohnehin dazu geneigten Lage, begünſtigen. Be⸗ 
denkt man nun noch, daß die Majorität der Natursorſcher zu der wich⸗ 


tigen Entdeckung gekommen iſt: „daß gewiſſe Anſteckungsſtoffe mit der 


Vegetation von mikroskopiſchen Pilzen begleitet ſind, deren Zellen oder 
Sporen den Anſteckungsſtoff in ſich führen und durch Zellenvermehrung 
ſteigern und verbreiten“, fo würde die Beſeitigung wohl eine Gewiſ⸗ 
fend- Aufgabe fein. Rückſichtlich des ökonomiſchen Punktes koſtet oben 
erwähnte Barriere circa 300 Thlr. jährliche Unterhaltungskoſten, eine 
grüne Hecke, die abwehrend und zugleich ſchon ist, koſtet höchſtens acht 
Prozent davon. In dem Wurzelgeflecht und unter den überwipfeln⸗ 
den Baumkronen der Birken kann keine vollſtändig gute Hecke erzeugt 
werden. In Anbetracht dieſer Pramiſſen würde man Schönheit, Nutzen 
und Geſundheit mit einander verbinden können, wenn man nachſtehende 
Kompoſttion beherzigt. Man kaſſire die lückenhafte Birkenreihe, die 
krankhafte Heckenwand und die Barriere, (letztere erſt nach Erſtarkung 
der neuen Hecke) und lege eine mit friſchem Grün bekleidete, glatt ge⸗ 
ſchnittene Hecke (Crataegus oxyacantha) mit Kugelakazien, unſere 
deutſche Orange, an, und man wird dadurch Breslau mit einem neuen 
Panorama von Frühlingsſchmuck beſchenken. Ueber dem grünen Scheitel 
unſerer Orange würde ſich dann ein Ideal architektoniſcher Mannigfal⸗ 
tigkeit erheben. Und dieſes neue Arrangement würde auch einen glän⸗ 
zenden Vorplatz und eine ebenbürtige Auffahrt bilden. Auch das Dent: 
mal unſeres hochſeligen Königs würde auf dem Salvator⸗Platz einen 
würdigen und dem Endzweck eines Denkmals entſprechenden Platz fin⸗ 
den, denn ein belebter Marktplatz ſtoͤrt das Gemüth in feiner Anſchauung 
und Reflexion. Ich weiß es, daß ich mit meiner Kompoſition gegen 
den gewohnheitlichen Geſchmack und gegen die herkömmliche Anſicht 
unſerer Stadtväter ſtromaufwärts ſtrebe, indeß ich appellire an das 
Urtheil einer andern Bildungs⸗Periode. 
Alexander Monhaupt, Landſchaftsgärtner. 


Breslau, 21. Febr. [Hiſtoriſche Sektion der vaterländiſchen 
Geſellſchaft.] e Dr. Sauer über die „Cäſaren⸗ des. Flav. 
Claud. Julianus, von den Chriſten mit dem Beinamen Apoftata, d. i. 
der Abtrünnige, belegt, da er vom Chriſtenthume zum Heidenthume zurück⸗ 
kehrte und deſſen Glanz förderte, doch ohne gerade die Chriften 1 verfol⸗ 
en, 360 zum römiſchen Kaiſer von feinen Soldaten ausgerufen, 363 an einer 
Wunde im Kriege gegen die Perſer gestorben, alt 32 Jahr. Ein geiſtreicher 
2000 es hat er unter mehreren Werken, die zuſammen Spanheim, Leipzig 
606, herausgegeben, jene „Gäfaren” geſchrieten, ein Spottbild 
Kaiſer, zuerſt erſchienen durch Cantoclarus, Paris 1577, hernach von Heuſin⸗ 
er, Gotha 1736, deutſch von Laſius, Halle 1788. In ihm, 
fi vieler Zerrüttungen der geſellſchaftlichen Zuſtände, waren in außerordent⸗ 
ichen Dimenſionen ſo viele 85 enden und Laſter vereinigt, daß ein kundiger 
Mann äußert, man verletze die Wahrheit keinenfalls, möge man ihn nun lo⸗ 
ben oder tadeln. — Ein ausführlicher Bericht über die 14% ftündige Vorle⸗ 
fung möchte wenig Zeitungsleſer anſprechen. Daher geigen hier nur einige 
Broſamen, welche von der reich gedeckten Tafel des Vorleſers fielen. Ro⸗ 
mulus, als Quirin unter die Götter aufgenommen, ladet einmal die Cäſaren 
zu einem Gaftmahle ein. Auch Alexander der Große iſt dabei. Alle halten 
unter einander Geſprache. Jeder äußert ſich 2 ſeiner Perſönlichkeit. Jeder 
fol einen beſondern Gott für ſich auswählen. Es geſchleht. Allerdings ru⸗ 
hen alle Aeußerungen der Unterhaltung auf einer geſchichtlichen Baſis. Doch 
möchte ein Geſchichtsforſcher aus ihnen ſchwerlich als aus zuverläſſigen Quel⸗ 
len b en dürfen. Caj. Jul. Cäſar, unermeßlich ehrgeizig, von imponi- 
rendem Aeußern. Der ſchlaue Auguſtus hatte feine Aufgabe beſſer begriffen, 
als irgend Jemand. „Habe ich meine Rolle nicht gut geſpielt ?“ fragte er. 
Erſt ſterbend ließ er die Maske fallen. Tiber, herzloſer Tyrann, Caligula 
fammt feinen beiden Nachfolgern, die perſoniftzirte Beſtialſtät. Ueber Clau⸗ 
dius ſagt deſſen eigene Mutter: Die Natur hat ihn angefangen, aber nicht 
vollendet. Der zufällige Umſtand, daß er in Gallien geboren war, ließ ihn 
für einen „galliſchen Barbaren“ gelten. Mit leiſer, ſtammelnder Sprache, 
aalen, beugte er ſich unter die Herrſchaft feiner Weiber und Frei⸗ 
elaffenen. Nero, lächerlich in der Einbildung, er fer ein großer Sänger und 
itherſpieler, erfinderiſch im Schwelgen, grauſam; Apoll ſelber riß ihm 
den Kranz vom Haupte. Galba, von den prätorianiſchen Kohorten erwählt 
und gemorbet. HOtho, fitenlos, regiert 3 Monate und 3 Tage, und durch⸗ 
bohrt ſich ſelber. Vitellius wetteifert in Verworfenheit mit feines Gleichen. 
Veſpaſtan, eine derbe Natürlichkeit, einer der beſten Kaifer, erfüllte vielſeitig 
die Hoffnungen, welche man auf ihn geſest hatte. um den geſunkenen Fi⸗ 
nanzen wieder aufzuhelfen, legte er freilich mehrere, mitunter feltfame Steuern 
auf. (Unter andern mußten die Walker eine Abgabe dafür entrichten, daß 
fie Gefäße zum Sammeln des Urins auf den Straßen ausſtellten. Ueber 
ſeinen Ruhm zog ein Schatten durch das Verfahren gegen ſeinen Feldherrn 
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Sabinus, welcher, nach Vitellius Tode, in Gallien zum Kaiſer ausgerufen, 
aber geſchlagen, ſich durch Flucht rettend, 9 Jahr in der Höhle eines Wal⸗ 
des, wo ſeine treue Gattin ihn mit a verforgte, das Leben friſtete. 
Entdeckt und verrathen, wurde er auf X efeht Veſpaſians, den weder Sabi⸗ 
nus Elend, noch feiner Gattin Freue rührte, in Ketten gelegt und hingerich⸗ 
tet.) Uebrigens war Veſpaſian nach Auguſtus der erfte römiſche Kaifer, der 
eines natürlichen Todes ſtarb, und der erſte, der ſeinen eigenen Sohn, den 
trefflichen Titus, erſt zum Mitregenten, dann zum Nachfolger hatte. — We⸗ 
gen überwältigender Fülle des Stoffes mußte hier a 
a. w, * 


Breslau, 27. Februar. [Polizeiliches.] In voriger Woche wur⸗ 
den 100 Perſonen durch Poltel Beamte beim Bettelu betsoffen Mt Haft 
genommen. 

Es wurden geſtohlen: Altbüßerſtr. Nr. 37 1 Kopfkiſſen mit roth und 
weißgeſtreiften Inletten; Goldene⸗Radegaſſe Nr. 12 2 Manns⸗Oberhemden, 
1 Paar Unterbeinkleider, 6 Stück weiße Schnupftücher, ſammtlich M. M. 
gezeichnet, 2 Frauenhemden und 2 Mannshemden, gez. J. B., und 1 Bett⸗ 
ſack von Drillich; Maͤntlergaſſe Nr. 11 2 lebende Gaten und 1 getragener 
brauner Twin; aus einem in der Matthiasſtraße gelegenen Schanklokale 1 
zweigehäuſige ſilberne Taſchenuhr nebſt Haarkette mit goldenem Schloß, 
letzteres den Namen „Louiſe“ tragend; Ketzerberg Nr. 3 1 blau und 2 roth 
und weißkarrirte Kopfzüchen, 1 weißer Unterrock, 2 Frauenhemden, 1 Mans 
geltuch, 3 weiße Schnupftücher, 2 rohe Handtücher, 1 Leſebuch, betitelt: 
„Säusliches Glück und Bürgerwohl“ und 1 Brieftaſche, enthaltend 1 Bürger⸗ 
brief, 1 Militär⸗ und 1 Pfandſchein; Kirchſtraße Nr. 19 14 zinnerne 
Portionsteller, im Werth von Thlr.; Salzgaſſe Nr. 2 roße 
meſſingene Hahne mit dazu gehörigen Wirbeln von Rothguß, fo wie 3 Wir⸗ 
bel von anderen Hähnen und 2 kleine zinkne Abflußröhrchen; Roſenthaler⸗ 
ſtraße Nr. 10 ein Hahn und 3 Hühner; aus einem auf der Scheitni aße 
gelegenen Tanzſaale ein buntes Umſchlagetuch, Werth 4 Thlr., eine Tuch⸗ 
mütze mit Pelz beſetzt, Werth 1½ Thlr.; Karlsplatz Nr. 6 zwei eiferne 
Kaminthüren; auf dem Wege vom Schweidnitzer⸗Stadtgraben hierſelbſt bis 
une: > a Wagen ein Herren⸗Mantel von Dunteigtänem Tuch mit 
angem Kragen. 

Poltzelich mit Beſchlag belegt wurde: 1 meſſingnes Bügeleiſen, 1 der⸗ 

leichen Maaß, 1 Frauenhemde, anſcheinend früher mit Spitzen 15 t und 
& J. 3 gez, 4 Kleider von verſchiedenen Farben und Sto und 1 ſchwar⸗ 
zes Damen⸗Mäntelchen. R 

Gefunden wurden: 2 Schlüffel, 

Am 20. d. M. Abends verlegte eine in der Neuen⸗Weltgaſſe wohnende 
Kellnersfrau aus Bosheit eine bei ihr auf Schlafſtelle befindliche unverehe⸗ 
lichte Frauensperſon durch mehrmaliges Schlagen derſelben mittelſt einer 
Stubenbürſte dergeſtalt am Kopfe, daß die Gemißhandelte alsbald ins Hos⸗ 
pital Allerheiligen 17 8 werden mußte. 

Angekommen: k. k. Ober⸗Lieutenant Baron La Roche aus Mailand. 
Theater⸗Direktor Gaudelius aus Krakau. (Pol.⸗Bl.) 


Berliner Börſe vom 26. Februar 1856. 


Fouds⸗Courſe. Niederſchleſiſche 

Freiw. St.⸗Anl. 43/100 , Br. Sito Prior. — 44 627 — 
St.⸗Ant. v. 1850,441100% bez. dito Pr. Ser. I. Ul. 4 03 A 93 ½ bez. 

dito 1852 44100 % bez. dito Pr. Ser. Il. 4 03% G 

dito 185314 97 bez. u. Gl. dito Pr. Ser. Iv. 5 102 bez. 

dito 1854/43101 bez. dito Zweigbahn 4 79 Gl. 

dito 1855045101 bez. Nordb. (Fr.⸗With.) 4 61 a 61% bez. 
Präm.⸗Anl. v. 188533112 ½ bez. dito Prior. 5 — —_ 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3386 ½ bez. Oberſc leſiſche A. 33219 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch. — 150 bez. dito B.. 3186 bez. 


dito Prior. 4. . 4 93 Br. 
dito Prior. B.. 3482 Br. 


o 3500 % Gl. dito Prior. D. 4 90% bez. 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl. 5 93% Br. dito Prior. E.. 33797 Br. 
Polniſche 1. Em. 4 92 % Br. Rheiniſche 115% 116 bz. 
Poln. Obl. x sooFl. 4 851% bez. u. Gl. dito Prior. Stm. 4 116 Gl. 

dito 2300 81.]5 91 Gl. \ bito Prior Al — — 
dito 2008. Gl. ito 5 > 
Yamb. Print, .„—|57% Br. Starg Net bez 
— —— — dito Prior b 
Aktien⸗Courſe. dito Prior. 
ö * Wilhelms⸗Bahn .. 4 211 a 210 bez. 
lachen⸗Maſtrichter 4657 Br. dito neue 4 178 a 177 — 


dito Prior. 43 1150 bez. 
Berlin⸗Hamburgerſ4 bez. 
dito Prior. I. Em. 43102 % bez. 


dito Prior. II. Em. — 102 Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Berbacher 4 1624 ,161% ‚1626. \Umfterdtam...... 2 S. 143 / be 
Breslau⸗Freiburg. 4 159½ a 159 bez. dito 2M. 142 % bez. 
dito neue. . 4146 k 6 Hamburg k. S. 152 

Köln Mindener . 3518 a 168% bez. dito 2M. 181 s 

dito Prior. 44100 % etw. bez. London 32M. Rt. 22% Sg. bz. 

dito ll. Em. 5 103, Br. Poris ern aees 2M. 80 

dito II. Em. . 4 91% Gl. unn 2M. 97 , bez 

dito III. Em. . . 4 91 ½ Gl. Breslau 2M. — — — 

dito IV. Em. . . 4 90 % Br. Leipzig 8 J. 99 % Gl. 
Mainz⸗Ludwigsb. 4 1125 Br. vito 2M. 90 % Gl. 
Mecklenburger . 4 56% a 574 bez. Frankfurt a. M.. 2M. 56 Ntl. 228g. Gl. 


Die Börſe blieb günſtig geſtimmt und einige Aktien wurden höher bezahlt, 
namentlich Darmſtädter, Köln⸗Mindener und Rheiniſche. Auch franzö ſiſch⸗ 
ge Prioritäts⸗Aktien waren zu ſteigenden Preifen ſehr gefragt. 
naht 5 ſtellten ſich Paris und Wien Höher, dagegen kurz Hamburg 


au, loco ohne Faß 4 11 
ebruar⸗März 13%_% Br., pr. Früblahr 13%, %, % % 


bez. 
8. b, be Jun Zul 


Breslau, 27. Februar. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt unver⸗ 
ändert flau, keine Kaufluft; nur ganz gute Qualitäten fanden einige 
tung für den Konſum. — Kleeſaaten in ſehr gutem Begehr, ſehr geringes 
Angebot. Spiritus ſehr matt. 

Weizen, weißer beſter 135—145 Sgr., guter 115—127 Sgr., mittler und 
ord. 90 —100—110 Sgr., gelber beſter 125—132 Sgr., guter 105— 
vis 115 Sgr., mittler und ord. 80—95—100 Sgr., Roggen 86pfd, 108 bis 
110 Sgr., 85pfd. 106—108 Sgr., Sapfd. 104—106 ger S3pfd. 98—102 


Sgr., S2pfd. 95—98 Sgr. nach Qualität. Gerſte 68—74—77 Sr: afer 
37—42 Sgr. Erbſen 105—115—118 Sgr. Winterraps 130-135 Sgr., 
Sommerraps 110—120 Sgr. Sommerrübſen 95—100—105 Sgr. 
Kleeſaat: rothe bye 19 —20 % Thlr., feine und Ki 18% 
bis 19% Thlr., mittle 174—18% Thlr., ord. 14} * hlr., hochfeine 
weiße 27. 28 Thlr. feine 254—20% Thie. feinmieele 2 2s Zpfe,, mittle 
2274237 Ahlr., ord. 207 Thie. Thymothee 6-7 Thlr. pr. Gtr. 
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